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Gemeinsamer Kurs für den Tourismus
Branche im Umbruch: Albtal Plus und

Tourismus GmbH nördlicher Schwarz-

wald verschmelzen. Start ist für den 1.

Januar 2027 angedacht.

Sabine Zoller | Schwarzwald

Ein zukunftsweisender und tiefgreifen-
der Wandel zeichnet sich für den Tou-
rismus im Nordschwarzwald ab. Mit der
geplanten Fusion der beiden Tourismus-
gemeinschaften Albtal Plus e.V. und der
Tourismus GmbH Nördlicher Schwarz-
wald entsteht zum 1. Januar 2027 un-
ter der Federführung einer gemeinsamen
Tourismus GmbH Nordschwarzwald eine
neue, schlagkräftige Organisation. Künf-
tig bündelt dieser Zusammenschluss die
Kräfte von
20 Kommunen über drei Landkreise hin-
weg. Das neue touristische Schwerge-
wicht vereint ein Potenzial von rund 1,8
Millionen Übernachtungen, 14.500 Bet-
ten sowie 200 Betrieben und zielt dar-
auf ab, den Nordschwarzwald im Wett-
bewerb der Destinationen noch sichtba-
rer und attraktiver zu positionieren.

Für Helmut Riegger, Landrat des Land-
kreises Calw, ist dieser Schritt ein his-
torisches Aufbruchsignal für die gesam-
te Region und die Fusion ein logischer
Schritt einer Entwicklung, die er selbst
bereits vor einem Jahrzehnt maßgeblich
geprägt hat. „Damals ist es uns gelun-
gen, die einzelnen touristischen Destina-
tionen in der Tourismus GmbH Nördli-
cher Schwarzwald zu vereinen“, so Rieg-
ger. Die einstige Neustrukturierung wer-
tet er als erfolgreiches Vorbild für das ak-
tuelle Großprojekt, bei dem zu den bishe-
rigen
14 Gemeinden des Landkreises Calw nun
sechs weitere Kommunen der Albtal-Re-
gion hinzugewonnen werden konnten.
Riegger hebt hervor: „Die neue Touris-
musregion geht dann von Nagold bis

nach Ettlingen und bietet eine Vielfalt,
die so nirgendwo sonst anzutreffen ist.“

Wege der Finanzierung

Die Finanzierung der Gesellschaft wird

von den Gesellschaftern, also den betei-

ligten Kommunen sowie dem Landkreis

Calw, getragen. Zusätzlich will die Ge-

sellschaft weitere Finanzierungsmittel

über Marketingkooperationen, Förder-

mittel und Projektbeteiligungen ein-

werben, um so „das jährliche Budget

der Gesellschaft bis zum Jahr 2029 auf

960.000 Euro zu entwickeln“, berichtet

Riegger.

Auch Johannes Arnold, Oberbürgermeis-
ter der Stadt Ettlingen, bewertet den Zu-
sammenschluss als einen entscheiden-
den Schritt nach vorne. „Der Zusammen-
schluss ist ein weiterer Meilenstein im
Tourismus unserer Region. Wir freuen
uns darüber, dass zwei starke Partner
zusammenkommen und dann eine noch
stärkere Gesellschaft abbilden zum Vor-
teil der Leistungsträger in der Region.
Ich bin zuversichtlich, dass wir in Ba-
den-Württemberg als Tourismus Region
eine wichtige Rolle spielen werden.“

Für Markus Wendel, Bürgermeister von
Bad Teinach-Zavelstein, eröffnen sich mit
der neuen, größeren Einheit der Touris-
mus GmbH Nordschwarzwald „Chancen
für Stabilität in den Strukturen zur Ent-
wicklung innovativer touristischer Pro-
jekte und die Erhöhung der Reichweite
und Sichtbarkeit des touristischen Ange-
botes“.

Christian Stalf, Bürgermeister der Ge-
meinde Waldbronn, betont die inhalt-
liche Profilierung der Tourismusregion
Nordschwarzwald, die sich auf vier zen-
trale Erlebnisprofile verständigt: „Natur

erleben und aktiv sein“, „Durchatmen,
loslassen und erfrischen“, „Regionalität
und Genuss“ sowie „Kultur und Traditi-
on“, die es zu entdecken gilt. „Die Auf-
gabe der Tourismus GmbH Nordschwarz-
wald wird es sein, aus diesem Angebot in
den Profilen ganzheitliche Erlebnisse von
der Unterkunft über die Gastronomie bis
hin zum Ausflug, zur Wanderung und zu
Veranstaltungen zu gestalten“, so Stalf.

Sandra Lahm, Geschäftsführerin von Alb-
tal Plus, verweist auf das reiche kultu-
relle Fundament ihrer Region. Sie unter-
streicht die kulturelle Identität, die Alb-
tal Plus in die Waagschale wirft: „Die
Kultur spielt im Albtal eine große Rolle,
gerade durch die Schlossfestspiele, dazu
kommt in Straubenhardt das Happiness
Festival sowie das große Kultur-Life-Pro-
gramm mit Museen.“

Für die operative Zusammenführung ist
auch René Skiba, Geschäftsführer der
Tourismus GmbH Nördlicher Schwarz-
wald, verantwortlich. Zusammen mit
Sandra Lahm arbeitet er bereits seit Mo-
naten an den Vorbereitungen für den
Start im Jahr 2027.

Den Impuls für die Fusion lieferte die
Stadt Bad Herrenalb durch den Austritt
aus Albtal Plus im März des vergangenen
Jahres. Zum 1. Januar 2027 übernimmt
dann die neue Tourismus GmbH Nord-
schwarzwald die Verantwortung für die
Tourismusregion.

„Der Zusammenschluss

ist ein weiterer Meilenstein im Touris-

mus unserer

Region.“

Johannes Arnold,

Oberbürgermeister der Stadt Ettlingen
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Zwei „starke Marken“ gehen zusammen
Die Tourismus GmbH Nördlicher Schwarzwald und Albtal plus wollen fusionieren. Damit wächst

die bestehende Gesellschaft um einige Kommunen an. Und sie bekommen einen neuen Namen.

Bad Herrenalb/Kreis Calw Bislang gibt
es in der Region zwei Tourismusge-
meinschaften: die Tourismus GmbH
Nördlicher Schwarzwald (TNS) des
Landkreises Calw und Albtal plus in der
Region von Dobel und Bad Herrenalb
bis Ettlingen. Diese beiden Organisatio-
nen sollen nun – wenn auch nicht ganz
freiwillig – zu einer verschmelzen.

„Ich freue mich, dass wir es geschafft
haben“, sagte der Calwer Landrat Hel-
mut Riegger beim Pressetermin zur Fu-
sion, der im Hotel Lamm im Bad Herre-
nalber Ortsteil Rotensol stattfand. Ge-
kommen waren neben Riegger mehre-
re Bürgermeister aus den beiden bishe-
rigen Tourismusgemeinschaften.

Warum die Fusion notwendig gewor-
den ist

Es habe viele gute Gespräche gegeben,
„die gezeigt haben, dass wir was verän-
dern wollen“, so Riegger weiter. Jetzt
sei man auch gewillt, die Sache gut vor-
anzubringen und darauf zu schauen,
was für die Besucher das Wichtigste ist.

Der Ettlinger Oberbürgermeister Johan-
nes Arnold, im Kreis Calw noch gut be-
kannt als ehemaliger Wirtschaftsförde-
rer und Finanzbürgermeister von Na-
gold, wollte gar beinahe poetisch „die
Verlobung und Hochzeit bekannt ge-
ben“. Er blickte aber auch noch auf die
Entwicklung zurück, warum denn die
jetzt anstehende Fusion überhaupt not-
wendig geworden ist.

Bei Tourismus in Regionen denken

„Es braucht oft Disruption, dass Verän-
derung stattfindet“, so Arnold weiter.
Damit spielte er darauf an, dass der
Austritt Bad Herrenalbs aus Albtal plus
der Auslöser für die Veränderung gewe-

sen sei. Der Bad Herrenalber Gemeinde-
rat hatte im April 2025 aus finanziellen
Gründen beschlossen, der Tourismus-
gemeinschaft fristgerecht Ende 2026
den Rücken zu kehren. Dem schlos-
sen sich weitere Kommunen an, sodass
Überlegungen zu einer Fusion mit der
TNS entstanden.

Bereits im Mai hätten dann die ersten
Gespräche stattgefunden und man hät-
te festgestellt: „Wir können gut mitein-
ander.“ Im Herbst habe man dann von
allen Beteiligten mit Gremien das „Go!“
bekommen, den Zusammenschluss wei-
ter voranzutreiben.

Man müsse heute, was den Touris-
mus betrifft, nicht mehr in Landkreisen
oder Destinationen, sondern in Regio-
nen denken, ergänzte Riegger. Bereits
bei der Gründung der TNS habe man
daran gedacht, „auch andere aufzuneh-
men“, und sich ganz bewusst für den
Begriff „Nördlicher Schwarzwald“ ent-
schieden.

Vorreiterrolle in Baden-Württemberg

Mit dem jetzt zum 1. Januar 2027 anste-
henden Zusammenschluss zweier star-
ker Marken nehme man eine Vorreiter-
rolle in Baden-Württemberg ein. „Wir
haben sehr, sehr viel zu bieten“, und
nun gelte es, Strukturen effektiv ein-
zusetzen: „Effektiv, schlank und zielge-
richtet, so muss Tourismus heute arbei-
ten“, so Riegger weiter.

Bei den Strukturen habe man gemein-
sam tragfähige Rahmenbedingungen
gefunden. Man sei sich einig geworden,
dass man den Nordschwarzwald im Na-
men drin haben wolle, da das eine in-
ternational bekannte Marke sei. Des-
halb wird die bestehende Gesellschaft
umbenannt in Tourismus GmbH Nord-

schwarzwald und die Albtalkommunen
werden als Gesellschafter neu aufge-
nommen.

1,8 Millionen Übernachtung im Jahr

Die GmbH soll sechs Mitarbeiter ha-
ben, also genau so viele, wie derzeit
die TNS und Albtal plus zusammen. Sitz
der Gesellschaft soll weiter in Bad Lie-
benzell sein, wobei es für Riegger und
Geschäftsführer René Skiba wichtig ist,
in der Fläche aktiv zu sein. „Tourismus
können Sie nicht über Videokonferen-
zen machen“, so der Landrat.

Im Gebiet gebe es 1,8 Millionen Über-
nachtungen pro Jahr und rund 14.000
Betten in mehr als 200 „hervorragen-
den Betrieben“, so Riegger, der weiter
sagte: „Wir haben was zu bieten.“

Markus Wendel, Bürgermeister von Bad
Teinach-Zavelstein, ergänzte, dass man
sich bereits vor 13 Jahren in der TNS zu-
sammengefunden habe, „um das Kirch-
turmdenken hinter uns zu lassen“. Seit-
her könne man eine „gute Erfolgsbi-
lanz“ vorweisen. Die neuen Mitglieds-
kommunen aus dem Albtal seien ei-
ne gute Ergänzung und Wendel erhofft
sich eine „Erhöhung der Reichweite und
Sichtbarkeit bis ins Rheintal“ und sag-
te weiter: „Wir wollen eine starke Rolle
als Tourismusregion spielen“. Der neue
Name sei bewusst gewählt und eine
Einladung an andere Akteure, die sich
dem Nordschwarzwald zugehörig füh-
len. „Wir setzen kein Stoppschild“, so
Wendel abschließend.

Gut möglich also, dass das nicht die
letzte Fusion im Tourismusbereich in
der Region war – auch wenn das von
Wendel eher weiter in die Zukunft ge-
dacht war.
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Die Akteure freuen sich auf die neue Tourismus GmbH Nordschwarz-
wald.  Fotograf/-in: Bernd Mutschler

©2026 PMG Presse-Monitor GmbH & Co. KG 2/2



Schwarzwälder Bote Bad Wildbad, Calw | 12.06.2026

Wenn eins und eins plötzlich doch drei ergibt
Die Tourismusgemeinschaft Albtal plus ist bald Geschichte. Daran hat Bad Herrenalb einen

maßgeblichen Anteil. Dennoch blicken alle Beteiligten zuversichtlich in die Zukunft.

Bad Herrenalb/Kreis Calw Zwei star-
ke Marken wachsen zusammen. So be-
zeichnete der Calwer Landrat Helmut
Riegger den anstehenden Zusammen-
schluss der Tourismusgemeinschaften
Albtal plus und Tourismus GmbH Nörd-
licher Schwarzwald (TNS). Dass dieser
Zusammenschluss überhaupt kommt,
liegt zu einem großen Teil auch an Bad
Herrenalb.

„Es braucht oft Disruption, dass Ver-
änderung stattfindet“, sagte der Ett-
linger Oberbürgermeister Johannes Ar-
nold beim Pressetermin, auf dem der
Zusammenschluss offiziell bekannt ge-
geben wurde. Im April 2025 hatte
der Bad Herrenalber Gemeinderat be-
schlossen, aus Albtal plus auszusteigen.
So wollte die Stadt jährlich 120.000 Eu-
ro sparen – und hat damit das Ende von
Albtal plus eingeläutet.

Ohne Bad Herrenalb zu schwach zum
Überleben

Schnell sei laut Arnold nämlich klar ge-
worden: „Ohne Bad Herrenalb sind wir
zu schwach zum Überleben, aber zu
stark zum Sterben.“ Das nahmen weite-
re Albtal-plus-Kommunen zum Anlass,
ebenfalls ihre Mitgliedschaft bei Alb-
tal plus zu kündigen, etwa Dobel oder
Karlsbad (Landkreis Karlsruhe).

Es gebe „viele Potenziale, die das Alb-
tal mit sich bringt“. Dazu zählt Arnold
unter anderem auch die Gastronomen,
die sich zum Verein Feine Adressen
im Albtal zusammengeschlossen haben
und bislang ebenfalls Mitglied bei Alb-
tal plus sind. Auch von der Ettlinger Gas-
tronomie habe es große Unterstützung
für das Konzept gegeben.

Bei ersten Gesprächen zwischen TNS
und Albtal plus im Mai 2025 habe man
festgestellt: „Wir können gut miteinan-
der.“ So sei eine echte Win-Win-Situa-
tion entstanden: „Wir wollen eins und
eins zusammenbringen, sodass nicht
zwei entsteht, sondern drei.“

Mittlerweile befinde man sich noch
„mitten im Prozess“, sagte der Bad
Herrenalber Bürgermeister Klaus Hoff-
mann. Noch müssten einige Formalien
geklärt werden, auch ein neues Logo
gebe es bislang nicht.

Immerhin verriet Riegger aber den neu-
en Namen, unter dem die Tourismus-
gesellschaft ab dem 1. Januar 2027 fir-
mieren soll: Tourismus GmbH Nord-
schwarzwald. Man wolle aber bereits
jetzt „stark miteinander agieren“ und
dann ab 2027 „gemeinsam noch schlag-
kräftiger in die Zukunft gehen“, so Hoff-
mann weiter.

Neue Erlebnisorte – attraktives Gesamt-
paket

Durch den Zusammenschluss und die
neuen Kommunen in der bisherigen
TNS gebe es „neue Erlebnisorte und
ein attraktives Gesamtpaket“, sagte der
Waldbronner Bürgermeister Christian
Stalf. Dazu nennt er etwa den Eistreff
in Waldbronn oder die insgesamt sechs
Thermen in der Region. Für die gemein-
same Arbeit habe man vier Erlebnis-
profile erarbeitet: „Natur erleben/Ak-
tiv sein“, „Durchatmen, Loslassen, Er-
frischen“, „(Regional) Genießen“ sowie
„Kultur und Tradition entdecken“.

„Tourismusförderung ist ganz konkre-
te Wirtschaftsförderung“, sagte Stalf,

der die Fusion zudem als starkes Signal
sieht, „dass wir unsere Unternehmen
nicht hängen lassen“. Riegger verwies
darauf, wie viele Arbeitsplätze in der
Region am Tourismus hängen. Arbeits-
plätze, die hier verwurzelt sind: „Ar-
beitsplätze im Tourismus können sie
nicht verlagern. Die Wertschöpfung fin-
det in der Region statt“, so der Calwer
Landrat weiter.

Budget soll auf etwa eine Million stei-
gen

Wie sieht es mit der Finanzierung der
Tourismus GmbH aus? Die Budgets der
beiden bisherigen Organisationen wer-
den zusammengelegt. „Dobel und Bad
Herrenalb waren Doppelmitglied“, sag-
te Arnold. Diese Mitgliedsbeiträge zu
Albtal plus fielen weg, die sechs an-
deren Kommunen Ettlingen, Karlsbad,
Malsch, Marxzell, Straubenhardt und
Waldbronn bezahlen zunächst weiter
die gleichen Beiträge, die dann „mar-
ginal steigen“ sollen, wie Riegger er-
gänzte. Ziel sei es, das Budget bis En-
de 2029 auf 960.000 Euro aufzustocken.
Nicht mehr als Gesellschafter dabei sein
wird aber der Gastronomie-Verein Fei-
ne Adressen im Albtal.

Die Integration eines Vereins in eine
kommunale Gesellschaft sei „nicht so
einfach“, sagte TNS-Geschäftsführer Re-
né Skiba. Es soll aber eine Marketingko-
operation mit dem Verein geben. Rieg-
ger stellte dem Verein zudem einen Sitz
im Aufsichtsrat in Aussicht, wie es etwa
mit der Dehoga im Kreis Calw bereits
jetzt der Fall sei.

Nordschwarzwald
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20 Kommunen werben künftig gemeinsam
Aus Albtal Plus und der Nordschwarz-
wald-Struktur wird eine gemeinsame
Gesellschaft

Man kann das durchaus als Meilenstein
bezeichnen: Ab dem 1. Januar 2027 ar-
beiten die Gemeinden im Albtal, von
Malsch bis Dobel und die Region Calw
ganz offiziell zusammen. Das verkün-
den die Beteiligten am Donnerstagmor-
gen bei einem Pressegespräch in Bad
Herrenalb. Unter dem Namen Touris-
mus GmbH Nordschwarzwald werden
in Zukunft gemeinsam Projekte rund
um die Themen Fremdenverkehr, Erho-
lung und Genuss auf den Weg gebracht.

Ausgelöst wurde der Neuordnungspro-
zess, nachdem Bad Herrenalb als Haupt-
zahler im März 2025 seinen Austritt aus
Albtal Plus auf den Weg gebracht hatte.
Die Kurstadt und Dobel, beide im Land-
kreis Calw liegend, waren bereits in bei-
den Strukturen vertreten, die Gebiete
überschnitten sich also schon zuvor. In
den Albtal Plus-Kommunen wuchs da-
mit der Druck, Alternativen für die Tou-
rismusarbeit, bisher beim Verein Albtal
Plus angesiedelt, zu suchen. Schon im
Mai 2025 fanden deswegen erste Ge-

spräche zwischen der Tourismus GmbH
Nördlicher Schwarzwald und dem Ver-
ein statt.

Ettlingens Oberbürgermeister Johan-
nes Arnold (Freie Wähler) erinnert sich:
„Es war schnell klar: Das ist eine Win-
Win-Situation.“ Schon bis zum Herbst
habe es deswegen aus allen Albtalkom-
munen grünes Licht gegeben. Das hier
sei, so Arnold weiter, nun also eine
Art Verlobungsfeier. Die Hochzeit fol-
ge dann im Januar 2027. Bis dahin müs-
sen allerdings noch einige Formalitä-
ten ausgearbeitet werden. Die bishe-
rige GmbH bleibt bestehen, Ettlingen,
Marxzell, Karlsbad, Waldbronn, Strau-
benhardt und Malsch erwerben Ge-
sellschaftsanteile und werden so Teil
der Tourismusgesellschaft. Aus „Nördli-
cher Schwarzwald“ wird „Nordschwarz-
wald“. „Wir haben uns natürlich Gedan-
ken über den Namen gemacht“, erläu-
tert der Calwer Landrat Helmut Riegger
(CDU). „Nordschwarzwald – das ist ein
etablierter, international bekannter Na-
me“, begründet er die Entscheidung.

Waldbronns Bürgermeister Christian
Stalf (CDU) fasst bei der Präsentation

die zukünftigen Schwerpunkte zusam-
men: „Es soll vier Hauptsäulen in unse-
rer Arbeit geben: Aktivität, Regenerati-
on, Genuss und Kultur.“ Für das Thema
Genuss stehen unter anderem die „Fei-
nen Adressen im Albtal“, ein Zusam-
menschluss von Gastronomiebetrieben
unter dem Dach von Albtal Plus. Diese
Gemeinschaft solle auch nach der Fusi-
on weiter bestehen und von den Marke-
tingmaßnahmen der GmbH profitieren.
Als Verein könne sie jedoch kein eigen-
ständiger Gesellschafter werden.

Ab 2027 wird die neue Organisation
dann 20 Gemeinden umfassen. 1,8 Mil-
lionen Übernachtungen, 14.500 Betten
und 200 Betriebe – so weit die Zahlen,
die von allen Beteiligten als großes tou-
ristisches Potenzial gesehen werden.
Für Dobel und Bad Herrenalb, die bis-
her zweigleisig gefahren sind, bedeutet
der Zusammenschluss eine finanzielle
Entlastung. Für alle anderen werden die
Beiträge wohl „marginal steigen“, kün-
digt Landrat Riegger an. „Das ist aber
sicher für alle zu verkraften.“ Bis 2029
kündigt er ein Budget von knapp einer
Million Euro an.
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Gemeinden kooperieren
(hea). Man kann das durchaus als Mei-
lenstein bezeichnen: Ab dem 1. Januar
2027 arbeiten die Gemeinden im Albtal,
von Malsch bis Dobel und die Region
Calw ganz offiziell zusammen. Das ver-
künden die Beteiligten am Donnerstag-
morgen bei einem Pressegespräch in
Bad Herrenalb. Unter dem Namen Tou-
rismus GmbH Nordschwarzwald wer-
den in Zukunft gemeinsam Projekte
rund um die Themen Fremdenverkehr,
Erholung und Genuss auf den Weg ge-
bracht.

Ausgelöst wurde der Neuordnungspro-
zess, nachdem Bad Herrenalb als Haupt-
zahler im März 2025 seinen Austritt aus
Albtal Plus auf den Weg gebracht hatte.
Die Kurstadt und Dobel, beide im Land-
kreis Calw liegend, waren bereits in bei-
den Strukturen vertreten, die Gebiete
überschnitten sich also schon zuvor. In
den Albtal-Plus-Kommunen wuchs da-
mit der Druck, Alternativen für die Tou-

rismusarbeit, bisher beim Verein Albtal
Plus angesiedelt, zu suchen. Schon im
Mai 2025 fanden deswegen erste Ge-
spräche zwischen der Tourismus GmbH
Nördlicher Schwarzwald und dem Ver-
ein statt.

Ettlingens Oberbürgermeister Johan-
nes Arnold (Freie Wähler) erinnert sich:
„Es war schnell klar: Das ist eine Win-
Win-Situation.“ Schon bis zum Herbst
habe es deswegen aus allen Albtalkom-
munen grünes Licht gegeben. Das hier
sei, so Arnold weiter, nun also eine
Art Verlobungsfeier. Die Hochzeit fol-
ge dann im Januar 2027. Bis dahin müs-
sen allerdings noch einige Formalitä-
ten ausgearbeitet werden. Die bishe-
rige GmbH bleibt bestehen, Ettlingen,
Marxzell, Karlsbad, Waldbronn, Strau-
benhardt und Malsch erwerben Ge-
sellschaftsanteile und werden so Teil
der Tourismusgesellschaft. Aus „Nördli-
cher Schwarzwald“ wird „Nordschwarz-

wald“. „Wir haben uns natürlich Gedan-
ken über den Namen gemacht“, erläu-
tert der Calwer Landrat Helmut Rieg-
ger (CDU). „Nordschwarzwald – das ist
ein etablierter, international bekann-
ter Name“, begründet er die Entschei-
dung. Waldbronns Bürgermeister Chris-
tian Stalf (CDU) fasst bei der Präsenta-
tion die zukünftigen Schwerpunkte zu-
sammen: „Es soll vier Hauptsäulen in
unserer Arbeit geben: Aktivität, Rege-
neration, Genuss und Kultur.“

Ab 2027 wird die neue Organisation
dann 20 Gemeinden umfassen. 1,8 Mil-
lionen Übernachtungen, 14.500 Betten
und 200 Betriebe – so weit die Zahlen,
die von allen Beteiligten als großes tou-
ristisches Potenzial gesehen werden.
Für Dobel und Bad Herrenalb, die bisher
zweigleisig gefahren sind, bedeutet der
Zusammenschluss eine finanzielle Ent-
lastung.
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Sieben Quadratmeter für eine Person

Altensteig bekommt eine neue Flüchtlingsunterkunft in der Karlstraße. Wie viele Menschen

einziehen sollen, wie viele Quadratmeter pro Person gerechnet werden und warum neue

Unterkünfte öffnen, obwohl die Flüchtlingszahlen zurückgehen.

Altensteig Altensteig wird auch zukünf-

tig Menschen auf der Flucht eine Zu-

flucht bieten. Dafür ist in der Karlstraße

eine Unterkunft für 51 Geflüchtete ent-

standen.

Es gibt unterschiedliche Zimmergrö-

ßen, so dass auch eine Familie zusam-

menbleiben kann. Einzelzimmer sind

die absolute Ausnahme. Großzügig sind

die Zimmer nicht: Sieben Quadratme-

ter werden für eine Person gerechnet.

Zum Vergleich: Als Faustregel gilt, dass

acht bis zehn Quadratmeter pro Person

zur Verfügung stehen sollten, damit ei-

ne Wohnung nicht als überbelegt gilt,

gibt etwa der Berliner Mieterverein an.

Derzeit sind die Zahlen an neuen Ge-

flüchteten im Landkreis Calw rückläu-

fig. Vor rund zwei Jahren waren es noch

150 Geflüchtete, die jeden Monat in den

Kreis Calw kamen. Momentan seien es

zehn bis 15, 2025 waren es zwischen 20

und 30, berichtete das Landratsamt im

vergangenen Dezember unserer Redak-

tion.

Aus der Ukraine kommen kaum noch

Geflüchtete

Aus der Ukraine kämen kaum noch

Menschen. Die meisten sind aus Afgha-

nistan, der Türkei und aus China. „Sy-

rien hingegen hat merklich abgenom-

men“, berichtet Tobias Haußmann, De-

zernent für Jugend, Soziales und Inte-

gration beim Landratsamt Calw. Dieser

Rückgang syrischer Flüchtlinge sei seit

dem Sturz des Assad-Regimes zu be-

merken.

Dass die Zahlen sinken, bedeutet auch:

Es werden nicht alle neun Unterkünf-

te im Kreis Calw vollständig benötigt.

Diese Gelegenheit möchte der Land-

kreis nutzen und sich an notwendige

Sanierungen machen – zum Beispiel in

der Unterkunft Bad Liebenzell. Dafür

müssen die Geflüchteten, die dort noch

leben, allerdings anderweitig unterge-

bracht werden. Das ist dann etwa in der

Karlstraße in Altensteig möglich.

1500 Plätze sollen vorgehalten werden

Außerdem möchte das Landratsamt Un-

terkünfte quasi in der Hinterhand ha-

ben. Bei vergangenen Flüchtlingswel-

len gab es diese nicht – deshalb musste

vielerorts spontan und teils sehr teuer

angemietet werden.

Insgesamt sollen etwa 1500 Plätze im

Kreis vorgehalten werden, um auf neue

Lagen vorbereitet zu sein. So ist etwa

die Container-Anlage, die im oberen Tal

in Altensteig im vergangenen Jahr ent-

standen ist, eine solche redundante Un-

terkunft.

Altensteig soll 28 Menschen in diesem

Jahr aufnehmen

Das Personal für die neue Unterkunft

ist nicht ausschließlich für dieses Haus

zuständig. Der Hausmeister etwa be-

treue mehrere Einrichtungen des Land-

kreises. Der Securityauftrag wiederum

wird an eine externe Firma vergeben.

Im vergangenen Jahr wurden in Alten-

steig 43 Menschen aufgenommen, das

Soll lag da bei 50. In diesem Jahr liegt

das Soll bei 28 geflüchteten Menschen,

die in Altensteig unterkommen sollen.

„Integration funktioniert nur gemein-

sam“, erklärt Bürgermeister Oliver Val-

ha im Gespräch mit unserer Redaktion.

Damit auch die Anwohner und die Al-

tensteiger selbst sich ein Bild machen

können, was in der Karlstraße entstan-

den ist, soll es auch noch einen Tag der

offenen Tür geben – laut Sozialdezer-

nent Tobias Haußmann wahrscheinlich

Ende Juli. Die Eröffnung sei für den Au-

gust geplant.

Auch, wenn die Verantwortung beim

Landratsamt liegt, ist der Stadt wichtig,

dass sie sich verantwortlich fühlt. Bür-

ger und Bürgerinnen können sich auch

direkt an die Stadt wenden.
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Gefährlich? Gefräßige Raupen an der Nagold
Gespinstmotten Radweg
Ganze Bäume spinnen sie in einen weißen Schleier ein. Dann werden die Pflanzen kahlgefressen.

Auf dem Nagoldtalradweg ist aktuell ein imposantes Naturphänomen zu beobachten.

Nagold Ist das Kunst? Nun, kunstvoll
sehen sie auf jeden Fall aus. Auf dem
Nagoldtalradweg zwischen Nagold und
Wildberg ist derzeit ein eindrückliches
Naturphänomen zu beobachten. Gan-
ze Bäume sind da hinter einem weißen
Schleier verschwunden.

Besonders betroffen ist eine Flussaue
an der Nagold, kurz nach der Pfron-
dorfer Mühle. Dort sind gleich mehrere
Bäume und Büsche nebeneinander ein-
gesponnen worden. Der Anblick ist im-
posant, wenn auch ein wenig gespens-
tisch. Vor allem aber treibt viele Passan-
ten auf dem stark frequentierten Rad-
und Fußweg die Frage um: Sind diese
Netze für den Menschen gefährlich?

Die verhüllten Äste erinnern stark an
das Werk der Eichen-Prozessionsspin-
ner

Diese Frage kommt nicht von ungefähr.
Schließlich erinnern die verhüllten Äs-
te an das Werk der  Eichen-Prozessions-
spinner. Und die gelten tatsächlich als
nicht ungefährlich für den Menschen.
Vor allem Allergiker sollten den Kon-
takt und schon die Nähe zu der Raupen-
art meiden.

Die winzigen Brennhaare der Raupen
können bei Hautkontakt nämlich bö-
se allergische Reaktionen auslösen. Bei
einem Massenbefall durch die Raupen
werden oft auch Bekämpfungsmaßnah-

men durch den Forst in die Wege gelei-
tet.

Nur gut, dass es sich im Fall der gefrä-
ßigen Raupen, die sich die Bäume am
Nagoldtalradweg als Futterquelle aus-
erwählt haben, um eine andere Spezies
handelt: Gespinstmotten.

Das bestätigt das Landratsamt Calw
auch nach Ansicht der Fotos der Redak-
tion. Und Pressesprecherin Mara Müss-
le fügt hinzu: „Die auffällig weißen Ge-
spinste an Bäumen und Sträuchern sind
derzeit häufig zu sehen und das Resul-
tat von harmlosen Schmetterlingen.“

Im Gegensatz zu den Eichenprozessi-
onsspinnern sind bei einem Kontakt mit
den Raupen der Gespinstmotte oder
mit ihren „Bauwerken“ keine allergi-
schen Reaktionen bekannt. „Für Men-
schen und Tiere sind Gespinstmot-
ten ungefährlich. Die Raupen besitzen
im Gegensatz zum Eichen-Prozessions-
spinner keine gesundheitsschädlichen
Brennhaare“, informiert das Landrats-
amt.

Gespinstmotten seien kleine Nachtfal-
ter, deren Raupen Gespinste bilden und
innerhalb dieser geschützten Bereiche
Blätter fressen. Wie im Fall einiger Bäu-
me am Nagoldufer kann das auch gan-
ze Bäume betreffen. Diese werden dann
komplett von den hungrigen Tierchen
kahlgefressen.

Nach Angaben des Landratsamtes sind
davon besonders häufig Traubenkir-
schen, Schlehen, Pfaffenhütchen, Obst-
gehölze, Weiß- und Rotdorn sowie Wei-
den betroffen. Und wie gefährlich ist
solch ein massiver Befall für die Na-
tur? Sterben die Bäume nach solch ei-
ner Fressattacke der Gespinstmotten-
raupen gar ab? Muss der Forst auch
schützend eingreifen?

„Häufig regelt die Natur den Bestand
der Gespinstmotten selbst“

„Die Pflanzen wirken durch den Blatt-
fraß teilweise stark geschädigt oder so-
gar abgestorben und sind manchmal
auch komplett eingesponnen“, berich-
tet Mara Müssle. Doch das ist noch
kein Grund zur Panik. „In der Regel trei-
ben die Gehölze nach kurzer Zeit wie-
der aus.“ Weiter informiert das Land-
ratsamt: Die Gespinstmotten durchlau-
fen keine zweite Generation, so dass
die Pflanzen in der zweiten Jahreshälf-
te wieder austreiben können. Die im-
posanten Gespinste lösen sich mit der
Zeit auf. Ein Befall schaukle sich über
drei bis vier Jahre hoch, danach würden
die Schädlingspopulationen dann aber
wieder in sich zusammenfallen. Mara
Müssle: „Die Natur regelt den Bestand
der Gespinstmotten häufig selbst durch
Fressfeinde wie Vögel oder Schlupfwes-
pen.“
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Schuppenbrand löst einen Großeinsatz aus
Rund 70 Feuerwehrleute kämpfen stundenlang gegen die Flammen in einem Schuppen in

Möttlingen. Die massive Bauweise und schwere Erreichbarkeit erschwerten die Löscharbeiten.

Bad Liebenzell-Möttlingen Bereits um
20.05 Uhr ging die Alarmierung am
Mittwochabend ein. Bis tief in die Nacht
hinein waren die Einsatzkräfte vor Ort
mit den Löscharbeiten an einem bren-
nenden Schuppen in Möttlingen be-
schäftigt.

Bei dem Einsatz handelte es sich um ei-
nen Vollbrand in einem Schuppen. Auf-
grund massiver Rauchentwicklung wur-
de die Bevölkerung über die NINA-App
wegen „einer starken Rauchentwick-
lung/Geruchsbelästigung“ gewarnt. Es
hieß weiter: „Es besteht keine Gefahr
für die Bevölkerung.“ Nichtsdestotrotz
wurde empfohlen, das Gebiet zu mei-
den. Die Entwarnung kam um 23.03
Uhr. Im Zuge des Einsatzes wurden die
benachbarten Häuser evakuiert.

Schwierigkeiten bei den Löscharbeiten

Steffi Stocker, Pressesprecherin des
Kreisfeuerwehrverbands, erklärte, dass
„die massive Bauweise [des Schuppens,
Anm. d. Red.] und die Lagerinhalte
Grund für die starke Rauchentwick-
lung“ waren. Die massive Bauweise
machte es auch schwierig, das Dach zu
öffnen – ein entscheidender Schritt, um
das Feuer zu löschen. Laut der Presse-
sprecherin hat das Öffnen wegen des
Brandes und der Zugänglichkeit des
Einsatzortes um die zwei Stunden ge-
dauert.

Durch die verschachtelte Bebauung
rings um den Schuppen und da es drum
herum ziemlich zugewachsen war, war
ein direkter Zugang nur zu Fuß mög-
lich. Das war der Grund, weshalb un-
ter anderem der Teleskoplader der Feu-

erwehr Calw zum Einsatz kam. Dieser
konnte die Einsatzkräfte aufgrund sei-
ner kompakten Größe über die Einsatz-
stelle bringen. Auch das Spezialfahr-
zeug TGM mit Teleskoparm aus Alt-
hengstett kam während der Löscharbei-
ten zur Verwendung.

Aus Sindelfingen kam die Messtech-
nik mit einem Fahrzeug und vier Per-
sonen. Diese messen in unregelmäßi-
gen Abständen den Rauch, um im Not-
fall reagieren zu können, erklärte Sto-
cker. Ebenfalls eine beobachtende Rol-
le nahm die Drohnengruppe des Land-
kreises aus Althengstett ein.

Im Einsatz waren die Abteilungen Bad
Liebenzell, Unterhaugstett und Möttlin-
gen. Von der Feuerwehr Calw war ne-
ben dem Teleskoplader auch der Ab-
rollcontainer Atemschutz im Einsatz,
der vom Landkreis Calw dort stationiert
wird. Zu einem späteren Zeitpunkt kam
außerdem die zentrale Feuerwehrwerk-
statt am Ort des Geschehens an, welche
ebenfalls Masken und Pressluftflaschen
für die Atemschutzträger brachte. Ins-
gesamt waren 16 Atemschutztrupps –
ein Trupp besteht jeweils aus zwei Per-
sonen – im Einsatz.

Die Einsatzleitung hatte der Bad Lieben-
zeller Kommandant Thomas Bäuerle in-
ne. Auch Kreisbrandmeister Bernd Mey-
er und Stadtbrandmeister Marcus Frank
waren vor Ort.

Ausreichend Wasser vor Ort

Der Einsatzort hatte auch einen Vorteil.
Laut der Pressesprecherin war die Was-

serversorgung stabil, da ein Hochbehäl-
ter in der Nähe genutzt werden konnte.

Insgesamt seien rund 70 Feuerwehrleu-
te mit 22 Fahrzeugen im Einsatz gewe-
sen. Darüber hinaus waren das Deut-
sche Rote Kreuz, Ortsverein Schöm-
berg/Bad Liebenzell, sowie die Polizei
vor Ort.

„Der Einsatz wird sich noch Stunden
ziehen“ - wegen der Glutnester und
der massiven Bauweise, so Stocker wäh-
rend des Einsatzes. Von Melanie Kon-
rad, Pressesprecherin des Polizeipräsi-
diums Pforzheim, war nun zu erfahren,
dass der Einsatz gegen zwei Uhr be-
endet wurde. Für die Feuerwehr zog
sich das Wiederherstellen der Wieder-
einsatzbereitschaft laut Stocker bis 4.30
Uhr. Wegen der Brandursache ermittelt
derzeit die Polizei. Laut einer Pressemit-
teilung gibt es keine Hinweise auf eine
Vorsatztat.

Mittlerweile ist bekannt, dass „in dem
Schuppen auch Brennholz, Holzbear-
beitungsmaschinen und Benzin“ gela-
gert wurden, wie der Pressemitteilung
der Polizei weiter entnommen werden
konnte. „Der entstandene Sachschaden
wird auf 350.000 Euro geschätzt. Perso-
nen wurden nicht verletzt.“

Die Grundsicherung in Bad Liebenzell
übernahm während des Großeinsatzes
die Feuerwehrabteilung Maisenbach.
Sie wurden parallel gegen 22.30 Uhr zu
einem Brandmeldealarm alarmiert. Da-
bei handelte es sich laut Konrad um ei-
nen Fehlalarm.
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Sanierung für drei Millionen Euro

Nach fast zwei Monaten Umbauzeit und Modernisierung ist es nun soweit: Der Edeka-Markt in

Wildberg hat wieder geöffnet.

DAm Mittwochabend luden die Ver-

antwortlichen bereits zu einer „Pre-

Opening“-Party ein, bei der der erneu-

erte Edeka das erste Mal begangen wer-

den konnte. Eingekauft werden konnte

da allerdings noch nicht, der erste offi-

zielle Einkaufs-Tag begann erst am Don-

nerstagmorgen.

Bessere Energieeffizienz

Beim Betreten des Markts fällt die Mo-

dernisierung vor allem optisch auf: Der

neue Markt ist wesentlich offener ge-

staltet. Die Gänge sind jetzt breiter, die

komplette Lichtanlage erneuert und die

Regale sind neu angeordnet und nied-

riger.

Um ein geringeres Angebot an Waren

muss sich bei den Platzeinsparungen je-

doch keine Sorge gemacht werden: Mit

dem Umbau habe sich das Sortiment so-

gar erweitert, berichtet Vorständin der

Verbrauchergenossenschaft Calw (VGC)

Heidrun Weinmann. Rund 18.000 Arti-

kel habe das Personal vor der Neueröff-

nung in die Regale geräumt.

Auch in Sachen Energieeffizienz habe

sich der Markt deutlich verbessert, er-

klärt VGC-Vorstandsvorsitzender Marco

Saile. So haben beispielsweise die neu-

en Kühlregale jetzt Türen, wodurch we-

niger Energie zum Kühlen aufgewendet

werden muss, so Saile.

Außerdem sei die Heizung nun um eine

Wärmepumpe erweitert worden, wel-

che den Markt mithilfe von Wärmeen-

ergie aus der Umwelt effizienter, güns-

tiger und vor allem umweltschonender

kühlen und heizen kann.

Technische Neuerung

Eine technische Neuerung steht bei der

Neueröffnung ganz besonders im Vor-

dergrund: die neuen Möglichkeiten zur

Selbstbedienung. Besonders der „Per-

sonal Shopping Assistant“ (PSA) schafft

in Wildberg eine neue Art und Weise

einzukaufen.

Wer schon mal im Oberjettinger Kauf-

land einkaufen war, der dürfte das Prin-

zip bereits kennen. Beim Betreten des

Markts hat der Kunde die Möglichkeit,

sich am Eingang einen Scanner zu neh-

men, mit welchem er die Strichcodes

seiner Einkäufe selbst einscannen kann.

An der Kasse oder an den neu eingerich-

teten Selbstbedienungskassen (SB-Kas-

sen) muss dann nur noch der PSA ein-

gescannt werden. Das spart einiges an

Zeit, da nicht mehr jeder Artikel einzeln

aus dem Wagen genommen und abkas-

siert werden muss.

In den ersten Tagen werden in der neu-

en Filiale Mitarbeiter bereitstehen, wel-

che die Kunden an die Nutzung des

neuen Systems heranführen, verspricht

Weinmann. Wer den PSA oder die SB-

Kassen nicht nutzen möchte, der kann

weiterhin auch ganz normal ohne die

neue Technik einkaufen.

Mitarbeiter unterstützen

Der Wildberger Edeka sei von den Kun-

den stark vermisst worden, berichtet

Bürgermeister Ulrich Bünger. Und auch

die Mitarbeiter erzählten von einigen

lustigen Situationen.

So sei schon beim Einräumen der Wa-

ren vor der offiziellen Eröffnungsfeier

ein Kunde durch die geöffnete Tür ge-

kommen und habe seinen Wagen ge-

füllt, erinnert sich eine Mitarbeiterin

mit einem Lachen.

Jetzt ist der neue Edeka aber tatsäch-

lich geöffnet und es kann wieder einge-

kauft werden. „Wir freuen uns, dass wir

jetzt so einen tollen neuen Laden ha-

ben“, betonen die Mitarbeiter.
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Abbildung:  Der Umbau des Wildberger Edekas ist abgeschlossen. Nun kann dort wieder eingekauft werden.
Fotograf/-in: Manuel Virág

©2026 PMG Presse-Monitor GmbH & Co. KG 1/1



BADISCHE NEUESTE NACHRICHTEN Ettlingen | 12.06.2026

Geschickt im Internet
Rechtsextremisten gelingt es im Süd-
westen immer mehr, junge Menschen
zu gewinnen

Stuttgart. Instagram statt Springerstie-
fel: Rechtsextremistische Gruppen er-
reichen in Baden-Württemberg immer
mehr junge Menschen. Der Anteil der
unter 30-jährigen Rechtsextremisten im
Land ist von 2023 bis 2025 um fünf Pro-
zentpunkte gestiegen, wie das Landes-
amt für Verfassungsschutz berichtet. In
einer neuen Studie suchen die Verfas-
sungsschützer nach Ursachen.

Inzwischen rechnet die Behörde rund
400 jungen Menschen im Alter zwi-
schen 14 und 24 Jahren der Szene zu.
Zugleich hätten sich in jüngerer Zeit
neue Gruppierungen gegründet, die
gezielt Jugendliche und junge Erwach-
sene ansprechen. Insgesamt ordnet die
Behörde der rechtsextremistischen Sze-
ne derzeit rund 3.140 Personen zu.

„Wir beobachten seit einiger Zeit, dass
die rechtsextremistische Szene immer
mehr Jugendliche anzieht und sich auch
neue Gruppierungen mit entsprechen-
der Ideologie gründen“, sagte Ver-
fassungsschutzpräsidentin Beate Bube
(Foto: C. Schmidt/dpa). „Als Verfas-
sungsschutz haben wir das natürlich im
Blick und warnen auch vor dieser Ent-
wicklung. Aber hier sind nicht nur die
Sicherheitsbehörden gefragt, sondern
auch die Politik und wir alle, als Gesell-
schaft.“

Junge Rechtsextremisten organisieren
sich laut der Behörde unter anderem
in Jugendorganisationen von Parteien,
darunter die Jungen Nationalisten (JN),
die Jugendorganisation der Partei Die
Heimat oder die Nationalrevolutionäre
Jugend (NRJ), die zur neonazistischen
Kleinpartei Der III. Weg gehört.

Im parteiunabhängigen Spektrum spie-
le vor allem die Identitäre Bewegung ei-
ne Rolle. Diese trat in Baden-Württem-
berg zeitweise unter dem Namen Re-
conquista 21 auf und firmiert seit Fe-
bruar wieder als Identitäre Bewegung
Schwaben. Zu den neueren Erscheinun-
gen in der Szene zählen nach Angaben
des Verfassungsschutzes die neonazis-
tischen Gruppierungen Unitas Germa-
nica und Zollernjugend Aktiv. Die ver-
schiedenen Organisationen seien un-
tereinander stark vernetzt. Auch Dop-
pelmitgliedschaften kämen vor.

Die Gruppen verbreiten rechtsextremis-
tische Inhalte im Internet – dort kön-
nen sie in kürzester Zeit Hunderttau-
sende erreichen. In den sozialen Me-
dien treten die Rechtsextremisten mit-
unter männlich, kämpferisch und natio-
nalistisch auf. Muskulöse Vermummte
posieren dort mit der deutschen Flag-
ge und nennen sich „Nationalist“ und
„kampfbereit“. Kameradschaft, Loyali-
tät und Zusammenhalt sind wiederkeh-
rende Motive in der Selbstdarstellung.

Die jungen Erwachsenen treffen sich
dann vermehrt auch im realen Leben.
Gruppenzugehörigkeiten sind oft flie-
ßend, verschiedene Organisationen un-
terstützten sich gegenseitig bei Aktio-
nen. Neben Demonstrationen und Ban-
neraktionen veranstalteten die Grup-
pierungen häufig interne Veranstaltun-
gen wie gemeinsame Wanderungen
oder Kampfsporttrainings. Im vergan-
genen Jahr fand etwa unter anderem ei-
ne Fackelmahnwache in Pforzheim statt
und eine gemeinsame Wanderung in
Nagold im Kreis Calw. Über Berichte in
sozialen Netzwerken würden Aktivitä-
ten gezielt genutzt, um neue Anhänger
zu gewinnen.

Die Entwicklung steht im Mittelpunkt
einer neuen Studie mit dem Titel „#Al-
lesfürsVaterland“, die das Landesamt

veröffentlicht hat. Darin untersucht die
Behörde verschiedene mögliche Ur-
sachen für den Zulauf junger Men-
schen. Steckt jugendliche Rebellion hin-
ter dem Zulauf, Protest? Sind es Narrati-
ve von Identität, Gemeinschaft, Zusam-
menhalt und Stärke, die Jugendliche an-
ziehen?

Die Studie beleuchtet unter anderem
das allgemeine gesellschaftliche und
politische Klima und den Einfluss von
Online-Medien. Die vielen Krisen in der
Welt lösten vor allem unter Heranwach-
senden Ängste und Sorgen aus. Einen
weiteren Erklärungsansatz sieht die Un-
tersuchung in den langjährigen Bemü-
hungen der rechtsextremistischen Sze-
ne, „sich wiederzubeleben und für neue
Mitglieder attraktiv zu werden“.

Die Autoren der Studie warnen, dass
aus den Feindbildkonstruktionen jun-
ger Rechtsextremisten konkrete Gefah-
ren entstehen können – besonders für
Menschen mit Migrationshintergrund,
Ausländer sowie die LGBTQ-Commu-
nity. Sicherheitsbehörden sollten „die
Schnelllebigkeit der Szene und de-
ren ausgeprägtes Bündnisverhalten“
besser erkennen. „Schubladendenken
und formalistisches Verwaltungsden-
ken können in diesem Bereich hinder-
lich sein“, schreiben die Autoren der
Studie.

Der Verfassungsschutz sieht Hinweise,
dass junge Menschen in der Szene „ein
Bedürfnis nach Selbstwirksamkeit, Re-
präsentation

und Optimismus“ befriedigt sehen. Die-
se Anliegen müsse man in geeigneten
Handlungsräumen ohne extremistische
Färbung adressieren. Politik und Behör-
den müssten an ihrer Krisenkommuni-
kation arbeiten und Sorgen der jungen
Menschen abfedern.
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Treffen der SPD-Ortsvereine

SPD setzt auf Dialog und Beteiligung

Die beiden Kandidierenden für den SPD-Landesvorsitz, Isabel Cademartori und Robin Mesarosch,

hatten zur Diskussionsveranstaltung ins Nagolder Naturfreundehaus eingeladen.

Auf großes Interesse stieß eine Dis-

kussionsveranstaltung der SPD-Ortsver-

eine Altensteig-Ebhausen, Dornstetten-

Waldachtal, Nagold sowie Pfalzgrafen-

weiler im Naturfreundehaus Nagold.

Rund 80 Gäste aus den Kreisen Calw,

Freudenstadt, Böblingen und dem Enz-

kreis nutzten die Gelegenheit, mit zwei

der insgesamt vier Kandidierenden für

den Landesvorsitz der SPD Baden-Würt-

temberg, Isabel Cademartori und Robin

Mesarosch, ins Gespräch zu kommen.

Cademartori, Bundestagsabgeordnete

in Mannheim, und Mesarosch, ehema-

liger Bundestagsabgeordneter aus Sig-

maringen, treten dabei als Doppelspit-

ze an, heißt es in der Pressemitteilung.

Zu Beginn begrüßten die Ortsvereins-

vorsitzenden von Altensteig-Ebhausen

und Nagold, Claudia Bertram-Schuler

und Marina Ederle, die Besucherinnen

und Besucher. Sie hoben die Bedeutung

des direkten Dialogs hervor und freuten

sich über die große Resonanz auf die

Veranstaltung.

Unter den Gästen befand sich auch der

Ludwigsburger Bundestagsabgeordne-

te Macit Karaahmetoglu, Farina Sem-

ler, ehemalige Landtagskandidatin von

Herrenberg-Leonberg, und der Calwer

Oberbürgermeister Florian Kling, die

die Veranstaltung verfolgten und im

Anschluss in den Austausch mit den Be-

sucherinnen und Besuchern traten. Die

Moderation übernahm Daniela Steinro-

de, die durch den Abend führte und

nach einer ersten Fragerunde an das

Duo, die Wortmeldungen aus dem Pu-

blikum einbezog.

Gestellt wurden auch persönlichere Fra-

gen wie etwa nach den politischen Wer-

ten, die die beiden bereits in der Jugend

geprägt hätten und deren Beweggrün-

den, jetzt mehr Verantwortung für die

SPD übernehmen zu wollen. „In Rhein-

land-Pfalz hätte ich für meinen Sohn

nicht die hohen Kitagebühren bezahlt

wie in Sigmaringen, sondern gar keine.

Und diese Entlastung brauchen Famili-

en“, brachte Mesarosch als eines von

vielen Beispielen ein. Die SPD sei bei-

den zu wichtig, als dass sie den bishe-

rigen Kurs weitersteuern könnten, be-

tonte das Duo.

Künftige Ausrichtung der SPD

Im Mittelpunkt des Abends standen da-

bei die Vorstellungen der beiden Kan-

didierenden für die zukünftige Ausrich-

tung der SPD in Baden-Württemberg,

die sich in einer intensiven und offenen

Diskussion gleich den Fragen und Anlie-

gen der Gäste stellten. Die Themenpa-

lette reichte von Klima- und Umweltpo-

litik über die finanzielle Lage der Kom-

munen bis hin zu Fragen der Arbeits-

welt und der Zukunft des Handwerks.

Auch steuerpolitische Herausforderun-

gen und ein gerechteres Steuersystem

wurden engagiert diskutiert. Darüber

hinaus ging es um die Frage, wie die

SPD ihre Kompetenzen besser vernet-

zen und das Wissen ihrer Mitglieder

stärker nutzen kann.

Anna Ohnweiler, Vorsitzende der Omas

gegen Rechts, unterstrich die Bedeu-

tung der Unabhängigkeit von demokra-

tischen Organisationen auf dem Land

wie in der Stadt zur Stärkung der De-

mokratie. Drängende Fragen zum The-

ma Friedenspolitik stellte indes Bruno

Knöller aus Bad Wildbad und betonte

dessen Bedeutung für die SPD.

Gesundheitsversorgung im ländlichen

Raum

Ein weiterer Schwerpunkt war die

Gesundheitsversorgung im ländlichen

Raum. Der Vorsitzende der SPD-

Kreistagsfraktion Freudenstadt, Ger-

hard Gaiser, sprach die Zukunft der

Krankenhausversorgung an und mach-

te deutlich, dass die Gesundheitsversor-

gung zur öffentlichen Daseinsvorsorge

gehöre. Krankenhäuser müssten in öf-

fentlicher Verantwortung bleiben und

dürften nicht privatisiert werden. Ei-

ne wohnortnahe medizinische Versor-

gung sei insbesondere für den ländli-

chen Raum von zentraler Bedeutung.

Ein anderes wichtiges Anliegen von Ca-

demartori, die selbst eine deutsch-chi-

lenische Biografie hat, war das Thema

gelungene Integration. Der Pforzhei-

mer Buchautor Mohamed Zackzack un-

terstützte ihr Anliegen und sprach sich

für mehr Engagement bei den Themen

Integration und Inklusion aus. Im An-

schluss überreichte er den beiden Kan-

didierenden sein neues Buch zum The-

ma Integration.

Stärker zuhören, ansprechbar sein

Isabel Cademartori betonte die Bedeu-

tung einer starken Präsenz der SPD

vor Ort: „Politik beginnt ganz konkret

dort, wo Menschen leben und arbei-

ten. Wenn wir Vertrauen zurückgewin-

nen wollen, müssen wir wieder stärker

zuhören, ansprechbar sein und konkre-

te Lösungen für den Alltag der Men-

schen entwickeln.“ Auch Robin Mesa-

rosch warb für eine moderne und dia-

logorientierte Partei: „Die SPD ist dann

stark, wenn sie die unterschiedlichen

Erfahrungen und Kompetenzen ihrer

Mitglieder zusammenbringt. Wir müs-

sen wieder stärker miteinander statt ne-

beneinander arbeiten und zeigen, dass

Fortschritt und sozialer Zusammenhalt

zusammengehören.“
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In der Diskussion wurde deutlich, dass

viele Bürgerinnen und Bürger Antwor-

ten auf die Herausforderungen der Ge-

genwart erwarten – von bezahlbarem

Wohnen über gute Arbeitsplätze bis hin

zu einer handlungsfähigen Kommunal-

politik. Beide Kandidierenden machten

deutlich, dass sie die SPD als gestal-

tende Kraft stärken wollen und beton-

ten abschließend: „Die vielen engagier-

ten Fragen heute Abend machen Mut.

Sie zeigen, dass Demokratie vom Aus-

tausch lebt und dass es sich lohnt, um

gute Lösungen zu ringen.“ Steinrode

betonte: „Solche Veranstaltungen zei-

gen, wie groß das Interesse an politi-

scher Debatte ist. Die Menschen wollen

mitreden und mitgestalten – und genau

dafür müssen wir Räume schaffen und

als SPD vor Ort sein.“

Die Veranstalter zeigten sich mit dem

Verlauf der Veranstaltung sehr zufrie-

den. Die hohe Beteiligung, die sachliche

Atmosphäre und die zahlreichen Wort-

meldungen hätten deutlich gemacht,

dass das Interesse an politischen Dis-

kussionen und an der Zukunft der SPD

weiterhin groß ist. Die Veranstaltung

habe einmal mehr gezeigt, wie wichtig

der direkte Austausch zwischen Politik

und den Menschen vor Ort bleibt. Mit

den Worten „Wow! Die SPD hat ja rich-

tig viel Schwung!“ verabschiedete sich

eine Besucherin begeistert an diesem

Abend.
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Die Insolvenz eines Planungsbüros hatte die für Anfang 2026 geplante Fertigstellung des

Flugfeldklinikums

um zwei Jahre verschoben und das Projekt um gut 50 Millionen Euro verteuert. Ein aktueller

Blick auf die Baustelle.

Trotz Millionen-Mehrkosten: 
Flugfeldklinikum soll 2028 fertig sein
Böblingen. „Die Baukosten von 802 Mil-
lionen Euro stehen, und am 1. Oktober
2028 wird das Flugfeldklinikum den ers-
ten Patienten aufnehmen“, zeigt sich
Roland Bernhard zuversichtlich. Bei ei-
ner Führung über die Baustelle haben
der Landrat und der Projektgeschäfts-
führer Neubau Flugfeldklinikum, Ha-
rald Schäfer, den Fortschritt der Bauar-
beiten erläutert.

Wegen der Pleite eines Planungsbü-
ros innerhalb der für die Technische
Gebäudeausrüstung (TGA) zuständigen
Arbeitsgemeinschaft wird sich der Bau
des Flugfeldklinikums um zwei Jahre
verzögern und das Projekt um gut 50
Millionen Euro teurer, mit Baukosten
von gut 800 Millionen statt rund 750
Millionen Euro. Diese Hiobsbotschaft
musste Landrat Roland Bernhard im
März letzten Jahres im Kreistag bekannt
geben.

Start der Bauarbeiten Mitte 2021

Eigentlich hätte das Flugfeldklinikum
nach Beginn der Erdarbeiten im Som-
mer 2020, dem Start der Bauarbeiten
Mitte 2021 und dem Richtfest am 14.
Juli 2023 im Laufe des Jahres 2026
fertig sein sollen. Und zwar ohnehin
schon deutlich teurer als ursprünglich
gedacht. Im Jahr 2015 waren die Planer
noch von Kosten in Höhe von rund 452
Millionen Euro ausgegangen.

Inbetriebnahme und Aufnahme des ers-
ten Patienten im vierten Quartal 2028,
Gesamtkosten von 802 Millionen Euro:
Auf diese Angaben lege er sich jetzt

fest, so Roland Bernhard. Denn 91 Pro-
zent aller Bauaufträge seien mittler-
weile vergeben. 120 vergebenen wür-
den nur noch 20 ausstehende Aufträ-
ge im Wert von knapp 54 Millionen
Euro gegenüberstehen – darunter Feu-
erschutztore, Tischlerarbeiten und Au-
ßenanlagen. „Inzwischen hat sich bei al-
len am Projekt Beteiligten und künfti-
gen Mitarbeitern am Standort Begeiste-
rung eingestellt“, so Roland Bernhard.
Und das Interesse am Neubau Flugfeld-
klinikum in der Bevölkerung sei riesig:
Acht Führungen über die Baustelle für
die Öffentlichkeit am 19. Juli seien in-
nerhalb von 25 Minuten ausgebucht ge-
wesen.

Schadensersatzansprüche geprüft

Warum die Insolvenz eines für die Tech-
nische Gebäudeausrüstung zuständi-
gen Planungsbüros so einen so herben
Rückschlag für das Bauprojekt bedeu-
tet, erläutert Harald Schäfer beim Rund-
gang mit der Presse durch die Baustelle.
Es werde derzeit geprüft, ob der Land-
kreis Schadensersatzansprüche geltend
machen könne, so der Landrat. An der
Versorgungstechnik hängen unter an-
derem Stromversorgung, Sicherheits-
anlagen, die Datennetze, die Energie-
versorgung, das Lüftungssystem.

„Weil wir rund um die Uhr für die Pa-
tienten da sein müssen, sind alle Sys-
teme redundant“, so Harald Schäfer.
Das heißt: Wenn ein System ausfällt,
muss Ersatz einspringen. Denn in einem
Krankenhaus darf der Strom nicht aus-
fallen, müssen Lüftung und Klimaanla-

ge immer funktionieren, müssen Daten
jederzeit ausgetauscht werden können.

264 Kilometer Leitungen

Mit diesen Zahlen machen die Kom-
munikationsmanagerin Neubau Flug-
feldklinikum, Andrea Wyrwoll, und die
Pressesprecherin des Landratsamts Si-
mone Hotz die Dimension der Heraus-
forderung deutlich: Im Neubau Flug-
feldklinikum werden 264 Kilometer Lei-
tungen verlegt, davon 220 Kilometer
Wasser- und Abwasserleitungen. 16 Ki-
lometer Glasfaserkabel kommen ins Ge-
bäude, mit 39 000 Datenaustausch-An-
schlüssen. Das Gebäude benötigt 6,6
Megawatt Wärme und 7,1 Megawatt
Strom.

„Die Technik macht rund die Hälfte
der Gesamtbaukosten eines Kranken-
hauses aus“, erläutert Harald Schäfer.
Beim Flugfeldklinikum standen durch
die Insolvenz bereits vergebene Auf-
träge in Höhe von rund 200 Millionen
Euro auf der Kippe. „Hätten wir alle
diese Aufträge neu ausschreiben müs-
sen, wären wir schachmatt gewesen“,
so Roland Bernhard: „Dies hätte das
Projekt um viele Jahre zurückgeworfen.
Wir hatten Phasen ohne Lösung für die-
ses Problem, was sehr belastend war.“

Durch intensive Gespräche mit den
rund 60 durch die Insolvenz des Pla-
nungsbüros betroffenen Firmen sei es
gelungen, einen Baustopp zu vermei-
den, so Harald Schäfer. Werde ein sol-
ches Gebäude normalerweise von un-
ten nach oben gebaut, eingerichtet und
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fertiggestellt, „sind wir stattdessen fle-
xibel vorgegangen und erst einmal in
die Bereiche hineingegangen, die we-
niger komplex sind“, so Harald Schä-
fer. Dabei habe ein öffentlicher Bauträ-
ger „weniger Beinfreiheit als ein Privat-
unternehmer“. Dank intensiver Bemü-
hungen sei es gelungen, es zu vermei-
den, dass bis zu 40 Arbeiter „einfach
nur rumstehen oder abgezogen wer-
den müssen“.

Weitere Zahlen verdeutlichen die Di-
mension des gesamten Bauprojekts:
Aktuell arbeiten bis zu 270 Arbeiter auf
der Baustelle, an manchen Tagen auch
deutlich über 300.100 000 Kubikmeter
Erde mussten für die Baustelle ausgeho-
ben werden, auf der 78 000 Kubikme-
ter Stahlbeton und 13 000 Tonnen Be-
tonstahl verbaut werden – 1,6-mal so
viel wie beim Eiffelturm. Die 264 Kilo-
meter verlegter Leitungen entsprechen
der Strecke vom Flugfeld nach Liech-
tenstein. Das Gebäude ist 220 Meter
lang und 140 Meter breit, die Grund-
stücksgröße beträgt rund 50 000 Qua-
dratmeter, was sieben Fußballfeldern

entspricht. 1773 Fenster und 39 Licht-
kuppeln werden eingebaut.

Besonders viel Sicherheit

Der höchste Punkt des Gebäudes, der
Hubschrauberlandeplatz, liegt auf 26
Metern und ist damit gleichauf mit dem
Brandenburger Tor. Entwickelt wurde
der Landeplatz aus Aluminium von ei-
ner Firma aus den Niederlanden, die auf
Öl-Plattformen spezialisiert ist. Speziel-
le Beleuchtung und Löschkanonen plus
Tank mit einem Fassungsvermögen von
170 Kubikmetern würden für besonders
viel Sicherheit sorgen, erläutert Harald
Schäfer.

Alle Wege im Flugfeldklinikum seien
optimiert, so auch hier: Nur 20 Me-
ter Strecke muss vom Hubschrauber
zum Fahrstuhl zurückgelegt werden,
um zur Zentralen Notaufnahme im Erd-
geschoss zu gelangen, oder zur Inten-
sivstation im ersten Obergeschoss, wo
man sich direkt um Herz- oder Schlag-
anfall-Patienten kümmern kann.

2300 Mitarbeiter

Mit seinen 22 Stationen, 17 Fachberei-
chen, 13 Operationssälen und 2300 Mit-
arbeitern werde das Flugfeldklinikum
der Schlüssel für eine optimale medi-
zinische Versorgung im Landkreis Böb-
lingen sein, so Roland Bernhard, „und
Strahlkraft darüber hinaus entfalten,
unter anderem nach Herrenberg und
Leonberg.“ Das Flugfeldklinikum bietet
700 Betten. Hinzu kommen 160 Betten
im benachbarten Zentrum für seelische
Gesundheit. Zu den vier Stockwerken
des Flugfeldklinikums, plus Erd- und
Untergeschoss, kommen zwei Parkhäu-
ser mit insgesamt 1500 Stellplätzen.

Um bis zu 80�000 Notfallpatienten pro
Jahr wird sich das Krankenhaus auf dem
Flugfeld kümmern können, und um bis
zu 120�000 ambulante und 37�000 sta-
tionäre Patienten. „Damit wir als Ma-
ximalversorger gelten, fehlt uns bis-
lang nur die Neurochirurgie“, so Roland
Bernhard: „Das Flugfeldklinikum ist das
größte Bauprojekt des Landkreises Böb-
lingen aller Zeiten.“
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Abbildung:  Von der Straße aus gesehen, 
wirkt die Flugfeldklinik 
schon sehr weit gediehen. \r\n Bilder: Dettenmeyer

Abbildung:  Hier werden künftig rund um die Uhr Ärzte, Pfleger und Patienten die Räume mit Leben füllen.
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